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von iivg a n i s c h e n K e i m e n, insbesondere von B a k t e r i e n
und S eh i mm e 1 p i 1 z e n. Petrischalen, der zu prüfenden Luft
ausgesetzt, ermöglichen einen einfachen TTberblick über den Keim-
gehalt. Petrischalen, die fünf Minuten lang der Luft eines Wiener
Gewächshauses ausgesetzt waren, weisen nur vier Bakterien-, be-
ziehungsweise Schinnnelkolonien auf, Hörsaalluft zeitigte über
20, Wiener Straßenluft eine Unzahl von Bakterienkolonien.

Größere Staubteilchen zeigen sich bei Auffangen auf Gly-
zerin als "Rußte!leben, Gewebsfasern, Pflanzensporen, Stärke-
körncheu, Mineralsplitter u. a. Unter Umständen zeigt die Luft
einen großen Gehalt an X a d o 1 h o 1 z p o 11 e n, der als „Schwefel-
regen"' niedergehen kann.*") Später, etwa Mitte Juni, treten die
Pollen von Gräsern, Getreidearten, Mais als H e u s c h n u p f e n-
e r r e g e r in der Luft auf. Auch P 1 a t a n e n h a a r e können
ähnliche Errkankung (Platanenhusten) hervorrufen.

Eine auffällige Staubform ist der W ii s t e n s t a u b, der
auch in 'Kärnten wiederholt beobachtet wurde.

Molisch erinnert au die Beobachtung von Seeland am
M. Oktober 1885 in Klagenfurt,

Besonders auffällig tritt die Erscheinung im Winter als
,,roter Schriee" auf (vgl. „Oarinthia", 1814, W>2, 1866, IST«,
1*77, 1879, 1901, 1906 und 1917).

Zum Schlüsse erinnert Molisch an die eigenartige, freilich
völlig unbewiesene Theorie von Svante Arrhenius über die durch
„Straldunpsdruck" weitergetragenen .,kosmischen Keime", die
auch der Erde die ersten Organismen verschafft hätten. Pg.

Imatrasteine von Gmünd in Kärnten. Herrn Eorst-
verwalter .7. S t e r n h a r t verdanke ich eine Aufsammlung knol-
liger Konkretionen, die am Lieserberge nächst Gmünd gefunden
wurden. Auf diese, 25 bis 50 mm im Durchmesser haltenden und
5 bis 15 nun dicken-Knollen paßt vollkommen die Beschreibung,
welche (\ E. X a u . m a . n n 1 ) von den Tmatrasteinen entworfen
hat. Es sind „scheibenförmige Mergelknollen, welche auf ihrer
Oberfläche parallele, ringförmig verlaufende Furchen und "Riefen
zeigen,' die der Schichtung des Gesteins entsprechen, in welchen
sie vorkommen".

Eine Verwachsung zweier solcher Knollen stimmt denn
auch ganz mit X a u m a n n s Abbildung B eines ditypen Tmatra-

*i So findet sicli n-golinäßig dem Friilijahrsplanktnii des NVörthersees
bei Ldietto (Obeitlächenplanktoii) reichlicli /'m//.s-Pollen btüigenieiiot. der sich
(12. Mai 1912) selltst noch im NeeausHusse nacliweiseii läßt.

'I Lehrbueli der GfogiKi.sie. I. Md. Leipzig 1850, S. 455. Vgl./). M 1 ;i a s:
IVt rotriaphie. Leipzig 10)2. S. 14.
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Steines iiberein. Die in Finnland am Imatrafall des.Voxa vor-
kommenden Steine „bestehen fast zur Hälfte aus kohlensaurem
Kalk, außerdem ans Sand und Ton und haben sich innerhalb eines
grauen, sandigen Schiefertones durch Konzentration des Kalkes
gebildet".

Die Gmünder Steine, deren Entstehung zweifellos eine
gleiche ist, werden von einem grauen, sandigen und stark ab-
färbenden Mergel zusammengesetzt, der mit IIC1 lebhaft aufbraust
und auf dem erdigen Querbriieli kleine Glimmerschüppchen, sowie
sehr sparsame Reste organischer Substanz erkennen läßt.

Aus Karaten, hat F. S e e l a n d " ) ähnliche Gebilde von
Oberhof im ]Vletnitztak> beschrieben. Dr. R. 0 a iva v a 1.

Literaturberichte.
D r . P . B r o h m e r : „ F a u n a v o n D e u t s c h l a n d . E i n

B e s t i m m u n g s b u c h u n s e r e r h e i m i s c h e n T i e r-
w e l t . Mit 912 Abb. im T<J\t und auf Tafeln. Quölle & Meyer,
Leipzig, 1U14. Mk. 5.—.

Der Herausgeber hat unter Mitarbeit bekannter Fachleute
ein sehr handliches und reichhaltiges Bestimmungswerk ge-
schaffen. Berücksichtigt sind nur heimische Tiere. Die Meeres-
fauna blieb fort, wodurch bedeutender Raum für die übrige Tier-
welt gewonnen Avurde. So kommt es, daß die kleine „Fauna" in
vieler Beziehung bedeutend reichhaltiger ist, als die veraltete,
übrigens kaum mehr erhältliche „Synopsis" von Leunis. Die
Wirbeltiere, Schwämme, Nesseltiere und Weichtiere wurden voll-
ständig, die anderen in Auswahl aufgenommen. Jede Gruppe
wurde von einem Fachmann ausgearbeitet; manche dieser Grup-
pen sind zum erstenmal zeitgemäß in diesem Buche zusammen-
gestellt. Daß sich bei dieser Arbeitsteilung keine ganz strenge Ein-
heitlichkeit ermöglichen ließ, ist begreiflich. Tingleichmäßigkeiten
in der Bearbeitung und auch in der Nomenklatur werden sich bei
der Benützung an verschiedenen Stellen ergeben. Den Vögeln ist
eine Bestimmungstabelle nach den Vogel stimmen beigegeben,
welche (mit Auslassung gewisser, sonst gut bekannter oder
schweigsamer Arten, sowie der Nachtvögel) das Arbeiten er-

2) Carint l i ia 1877, S. l(j.:>,.
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